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Abschrift.
Folgende Verfügung des Kr.-Min . vom 10. 1. 15, Skr. 321

!7 V wird hiermit bekannt gemacht:
iZnnner noch werden Fahrten mit dem Kraftwagen aus-
Ltffikjrt, die ohne Nachteil für die Sache auch mit anderen
Beförderungsmitteln erfolgen könnten. W ) zu außer¬
dienstlichen Fahrten sollen bestimmungswidrig Dienstkraft-

mgen benutzt worden sein, ja sogar zu weiten Urlaubs-
jreisen. Ferner werden immer noch Wagen im Heimat-

stete mit Benzin betrieben, obwohl erfahrungsgemäß
!sich alle Kraftwagen mit Benzol betreiben lassen.

Es wird deshalb erneut darauf hingewiesen , daß

lifchmidtM - Dienstkraftwagen nur in Anspruch genommen werden
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Der Privatverkauf von Kugelschutzpanzern wird hierdurch
allgemein verboten. Ausgenommen von dem Verbot sind die»
jenigen Panzer , die von der Gewehrprüfungskommission geprüft
und nach den hierfür gültigen Festsetzungen für brauchbar be¬
funden wurden, was nachzuweisen.

Frankfurt a. M., den 22. Januar 1915.
Ztellvcrtretcndes Generalkommando. 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General : Freiherr v. Gall.

Wird veröffentlicht.
Dillenburg, den 4. Februar 1915.

Der König!. Landrat: I . B. : Daniels.
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dürfen , soweit dies durch! die Stärkennachweisung oder
durch besondere Verfügung des Kriegsministeriums zu¬
gestanden ist, w
diese Kraftwagen nur zu dienstlichen Fahrten und nur
dann benutzt werden dürfen , lvenn der Zweck auf andere
Weise nicht erreicht werden kann und

tüfrrinntn.  ün Heimatgebiet zum Kraftwagenbetriebe ausschließ-
■horProJ Benzol oder Benzolspiritus zu verwenden ist . Nur

bei mehr als 9—10 Grad C Kälte sind dem Benzol zur
nd II Erhöhung der Kältebeständigkeit 25 Prozent Benzin
,'tsl " V beizumischen.
aben Ferner wird darauf hingewiesen, daß für Privat-t« Di! kraftwagen, die der Heeresverwaltung zur Verfügung ge¬

stellt, daneben aber auch vom Besitzer ■benutzt werden,
j*  f Betriebsstoffe nur für die für die Heeresverwaltung aus-

zuführenden Dienstfahrten verabfolgt werden dürfen . Die
* Kontrolle hierüber haben diejenigen Stellen auszuüben,

[Goidgei die die Wagen benutzen.
odios.Bsini Das Kriegsministeriuin ersucht ergebenst, auf die

Einhaltung dieser Bestimnlungen zu achten und
zur Rechenschaft zu ziehen.

(Betrifft Tankstellen.)
. Wie nach vorstehenden beim Heere, inuß auch im Privat-

^kraftfahrwesen die möglichste Einschränkung des Verbrauchs
an Betriebsstoffen und Bereifung angestrebt werden. Die
hierzu erforderlichen Maßnahmen werden dem König¬
lichen Oberkommando in den Marken und dem Königlichen
stellvertretenden Generalkommandos überlassen. Vor

, [ allem wird es sich empfehlen, in der Ausstellung von
nrltrtSUitzwlLitscheinenfür Kraftwagenfahrten gemäß Erlaß vom
reise u»l| 22. 10. 14, Nr. 1530/10. 14 A .3 — A. V. Bl . S . '373 —
uswahl. I die größte Zurückhaltung zu üben. Auf Ziffer 2 der
n Howckei Anhaltspunkte für die Ausstellung dieser Scheine, wonach

Kein Ä Privatpersonen, soweit wie irgend möglich, auf die Be-
• i Nutzung der Eisenbahn zu verweisen sind und nur in

lOSlDl dkn dringlichsten Fällen Kraftwagen benutzen dürfen,wird
. besonders aufmerksam gemacht.

.Erläuternd wird noch bemerkt, daß durch den Erlaß
,SH«r dom 26. 9. 14, Nr. 1752/9. 14. A 7 V lediglich allgemein

geregelt wird, ob abgegebene Betriebsstoffe und Berei-
in Dille fung zu bezahlen sind oder nicht, soweit nicht in ein-

t:  zclnen Fällen eine besondere Regelung erfolgt ist. Eine
Ermächtigung zur Abgabe von Betriebsstoffen überhaupt

wbrand ^ darin nicht zu erblicken. Hierfür sind die dieserhalb
es« ergangenen oder noch ergehenden besonderen Erlaße maß-
n " gebend.

: erhalte « m  Mc ^igkeit:
,, J Der Chef des Stabes : de G r a f f , Generalmajor.
. 10 l . Sif Frankfurta. M., den 26. Januar 1919.

Moneil rtellvertretendes Generalkommando.
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XVIII. Armeekorps.

Auszug aus den Preußischen Verlustlisten
Nr . 137 , 138 und 13S.

Infanterie - Regiment  N. 68.
« 3. Bataillon , 12. Kompagnie.

Emil Jost, Alleudorf, schwvw.
2. Land Weh r - Pionier - Kompagnie

des 18. Armeekorps.
ntervffizier d. L. Gust. Moritz Peter , Eisemroth, gef.

Kaiserliche Marine,
eesoldat Heinrich Hoß, Herborn, verni.
eizer Heinrich Jung , Sinn , tot.

Infanterie - Regiment  Nr . 143.
2. Bataillon , 6. Kompagnie,

ehrmann Otto Conradi, Herborn, lvw.
Infanterie - Regiment  Nr . 29.

. 1. Bataillon , 7. Kompagnie.
Mtzreservist Hernrann Hild, Arborn, gef.
Reserve - Jnfanterie - Regstment  Nr . 222.

1. Bataillon , 2. Kompagnie.
^ketier Emil Held, Manderbach, VW.
Musketier Ludwig Schäfer, Uebernthal, VIv.
Dillenburg, den 5. Februar 1915.
_ Ter König!. Landrat : I . B. : Daniels.
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ltn die Herren Bürgermeister der reifes.
einer Entscheidung des Herrn Handelsministers vom

Mts. gehören zu land- und hauswirtschaftlichen Betrieben,
enen Backloare hergestellt wird, auch die kommunalen Back-
- Es ist daher genau darauf zu achten und ich mache
Herren Bürgermeister persönlich dafür haftbar, daß der

rteig, der in diesen Backöfen verbacken wird, die nach der
«r. 13 des Kreisblattes veröffentlichten Buudesratsverord-

•„ bTOt5. Januar d. I . vorgeschriebene Zusammensetzung hat-
! auch haben sich die Gendarmen des Kreises die Befol--
>wx ^>orS£nann1«K Verordnung angelegen sein zu lassen

keve Zuwiderhandlung zur Anzeige z bringen.
^Willenburg, den 2. Februar 1915.

Der Königl, Landrat : I . B. : Daniels.

Bekanntmachung.
Es find in letzter Zeit mehrfach bei der Landesverfiche-

rungsanstalt Hessen-Nassau in Kassel Anträge auf Gewährung
von Wochenhilfe während des Krieges für die Wöchnerinnen
eingegangen. Nach 8 2 der Verordnung vom 3. Dezember 1914
(R.-G.-Bl . Nr. 106, S . 492) handelt es sich aber hierbei
lediglich um Leistungen, welche die Krankenkasse zahlt, der
der Ehemann angehört oder zuletzt angehört hat. Sollte außer¬
dem die Wöchnerin selbst bei einer Kasse versichert sein, so
leistet diese die Wochenhilfe. Die Versicherungsanstalthat mit
diesen Verpflichtungen nichts zu tun. Anträge auf Wochen¬
hilfe sind daher stets an die zuständige Krankenkasse zu richten.

Dillenburg, den 4. Februar 1915.
Königl. Versicherungsamt des Tillkreises:

Der Vorsitzende: I . B. : Daniels.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

Tie Erledigung der Verfügung vom 10. Dezember v. Js .,
im Kreisblatt Nr. 293, betreffend die Aufstellung und Offen¬
lage der Gemeindewählerliste, wird, soweit sie noch nicht ge¬
schehen, mit Frist von 5 Tagen in Erinnerung gebracht.

Dillenburg, den 5. Februar 1914.
Der Königl. Landrat : I . V.: Daniels.

NiGlsmüichei ' Teil.
Der Krieg.
Neue Kriegsanleihe.

Ueber den genauen Zeitpunkt der Ausgabe einer neuen
Kriegsanleihe , die für das Frühjahr zu erwarten ist, steht
noch nichts fest. In den letzten Tagen haben anscheinend
Spekulanten das Bevorstehen der Anleiheausgabe durch Um-
tauschoperationen ausnützen wollen, obgleich der Emissions¬
preis der neuen Jlnleihe noch nicht feststeht und es daher recht
fraglich erscheint, ob Verkäufe in der ersten Kriegsanleihe
den erhofften Nutzen bringen werden. Andererseits sollte
das patriotische Empfinden  in der jetzigen ernsten
Zeit jeden einzelnen davon abhalten , durch spekulative Ver¬
käufe. den Kurs der Kriegsanleihe herabzudrücken. Es müßte
einen schlechten Eindruck im Auslände Hervorrufen, wenn
durch das Verschulden einiger Gewinnsüchtiger  der
Kurs der Kriegsanleihe eine Abschwächung erfahren sollte.

Dev Binrdcsrat
hat am Samstag der Verordnung wegen der Aenderung der
Bekanntmachung über die Regelung des Verkehrs mit Brot¬
getreide  und M e h l die Zustiinmung erteilt , ferner wurde
beschlossen, den Kommunalverbänden die Befugnis zu ver¬
leihen, ihre Eingesessenen zur Anzeige der Vorräte zu ver¬
pflichten, die bei der Erhebung durch das Reich am 1. Februar
1915 nicht erfaßt worden sind, weil sie unter einem Doppel¬
zentner verblieben. Die Kommunalverbände können dann
diese Vorräte sich übereignen  lassen , soweit sie bei
dcnr einzelnen Besitzer 25 Kilogramm über¬
steigen.  Hierdurch werden die Kommunalverbände in den
Stand gesetzt, aus privaten Haushaltungen , die sich über¬
reichlich mit Mehl eindeckten, noch Mehl der Allgemeinheit
zuzuführen.

Der Reichstag
ist auf den 10. März nachmittags 2 Uhr einberufen.

Das preußische Abgeordnetenhaus
tritt am Dienstag zu einer kurzen Kriegstagung zusammen,
in der außer einigen kleinen Vorlagen nur der Etat erledigt
werden soll. Gleichzeitig mit dem Etat wird der Gesetzent¬
wurf über Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben der Ge-
ineinden und Gemeindeverbände verabschiedet werden. —
Der württembergische und der badischeLandtag
haben ihre Kriegstagungen soeben in bewährter Einmütig¬
keit abgehalten, wobei zu bemerken ist, daß im badischen Ab¬
geordnetenhause der sozialdemokratische  Vizepräsi¬
dent Geiß eine von hoher patriotischer Begeisterung getragene
Ansprache hielt und das Hoch auf den Großherzog
ausbrachte.

Der Sinn der Gctrcidcbeschlagnahme.
(W.B. Amtlich.) Die Bundesrrtsverordnung über die Re¬

gelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Jan.
bezweckt nicht die Beschlagnahme der Getreidedorräte zugun¬
sten des Staates , insbesondere der deutschen Streitkräfte,
sondern lediglich die richtige Verteilung für den
P r i v a t g e b r a u ch. Es ist also eine Maßnahme z u m
Schutze des kleinen Mannes  gegen gewinnsüchtige
Spekulationen , der 8 45 der Verordnung lautet : „Die Vor¬
schriften der Verordnung beziehen sich nicht auf Getreide und
Mehl, die nach denk 31. Januar aus denk Ausland eingeführt
werden". Danach ist die staatliche Ueberwachung des Ge¬
treidehandels ans das inländische Getreide beschränkt, wäh¬
rend das ausländisch« Getreide nach wie vor dem freien
Verkehr überlassen bleibt . Ein Zusatz, wonach ausländisches
Getreide nur an Konkmnnalverbände oder besttmmte Gesell¬
schaften verkauft werden durfte, wurde vom Bundesrat
wieder aufgehoben, denn, wenn auch diese Stellen lediglich

dazu bestimmt waren, ausländisches Getreide dem deutschen
Privatverbrauch zuzuführen, so soll doch für die neu-
tralenMächte  kein Zweifel darüber bestehen, daß das aus
ihren Ländern nach Deutschland ausgeführte Ge-
treibe  unter keinen Unkständen für den Gebrauch der deut¬
schen Streitmacht oder deutscher Verwaltungsstellen bestimmt
sei, daß es also nach völkerrechtlichen Grundsätzen nicht
als sogenannte relative Konterbande  ange¬
sehen werden kann. Demgemäß ist deutscherseits der a m e r i-
kanischen Regierung  gegenüber die formelle Zu¬
sicherung  abgegeben worden, daß die aus den Vereinigten
Staaten unmittelbar oder mittelbar nach Deutschland einge¬
führten Lebensmittel in keiner Weise für den Gebrauch der
deutschen Streitmacht oder deutscher Verwaltungsstellen ver¬
wandt , sondern der deutschen Volkswirtschaft im freien Ver¬
kehr unter Ausschluß von Regierungslieferanten überlassen
werden sollen. Die Deutsche Regierung hat sich bereit er¬
klärt , auch den Vertrieb dieser Lebensmittel während der
Dauer des Krieges den amerikanischen Organisationen zu
überlassen.

Wien,  6 . Febr. (W.B .) Anläßlich der Beschlagnahme
der Getreidevorräte in Deutschland ist eine österreichische
Studienkommission nach Berlin entsandt worden.

Tie Neutralen und die deutsche Blockadeerklärung.
Die deutsche Blockadeerklärung der englischen Küste be¬

schäftigt naturgemäß die neutralen Staaten  in hohem
Grade. Wir lassen nachstehend einige diesbezügliche Zei-
tungsstinimen folgen:

Der holländische „R o t t e r d am s che Courant"
schreibt: Als England am 2. November einen Teil der
Nordsee als Kriegsschauplatz erklärte, sprachen wir die Er¬
wartung aus , daß diese Maßregel Holland  nicht allzu¬
sehr schaden werde. Dies wurde durch die Erfahrung be¬
stätigt. Wir glauben, berechtigt zu sein, diese Ansicht auch
mit bezug auf die deutsche Aktion zu wiederholen. Diese
Aktion wird von Seeoffizieren  durchgeführt werden,
deren einwandfreies Auftreten mit Recht über¬
all bewundert  wird . Sicherlich werden unsere In¬
teressen  auch hier so weit wie möglich berücksichtigt wer¬
den. Unsere Regierung wird auch gegen diese neue Ver¬
letzung des Grundsatzes der Freiheit zur See energisch
Einsprache  erheben , sowie sie auch gegen die britische
Maßregel vom 2. Noveinber nicht ohne Erfolg Einsprach«
erhoben hat . Sieht man die deutsche Maßregel näher an,
so erkennt man, daß unter der äußeren Form einer Ber¬
ge  l t u n g s m a tzr e g e l ein neues bisher unbekanntes Mit¬
tel des militärischen Auftretens angekündigt wird. Deutsch¬
land ist wohl imstande,  mit seinen neuen Untersee¬
booten der englischen Handelsflotte kräftiger zu Leibe
zu gehen,  als dies früher niöglich gewesen wäre. Diese
ganz unbekannte Art der Kriegführung müsse irunmehr
eine rechtliche Grundlage  erhalten und dafür müsse
die englische Maßregel vom 2. November dienen. Das Blatt
bltont zum Schluß, daß Hollands Haltung stets ein-
w a n d f r e i gewesen sei, Hollands Haltung könne nur durch
seine Neutralität  bestimmt werden, nicht durch Wünsche
der kriegführenden Parteien . — Am Freitag fand bereits
ein außerordentlicher holländischer  M i n i st e r r a t
statt, der die deutsche Bekänntmachung über den Seekrieg
gegen England erörterte . Eine endgültige Stellung wurde
noch nicht festgelegt, da über einige Punkte noch Aufklärung
von der deutschen Regierung erbeten werden solle.

Die führenden schwedischen Blätter  nehmen in
ihren Kommentaren einen durchaus sympathischen
Standpunkt  ein und zeigen ein richtiges Verständnis
für die Notwendigkeit und Rechtsertigung  der
deutschen Notwehrmaßnah >nc. So schreibt „Stockholms Dag-
blad" : „Soll das deutsche Volk ausgehungert werden? Will
Großbritannien , daß unsere Kinder aus Mangel an Nah¬
rung sterben? Diese Fragen drängen sie den Deutschen
aus und sind, so ist man beinahe versucht zu sagen, eine
Folge der britischen Antwort auf die Protestnote der Ver¬
einigten Staaten , nämlich jenes Dokument, worin England
seine willkürliche Behandlung der Kriegskon¬
terbande  erklärt . Der Erlaß der deutschen Admiralität
frischt die Erinnerung an die vor drei Monaten erfolgte
Proklamation der britischen Admiralität  auf , worin
die ganze Nordsee zum Kriegsschauplatz  ge¬
macht und den neutralen Schissen besohlen wurde , sich
nur auf angegebenen gewissen Routen zu bewegen und den
Weg von und zutn Atlantischen Ozean durch den gefähr¬
lichsten Teil dieses Kriegsschauplatzes, nämlich längs Eng¬
lands Ostküste und durch die Dover-Sttatze zu nehmen.
Nach dem Wortlaut des deutschen Erlasses hingegen sei
es klar, daß Deutschland bestrebt ist, eine Beunruhigung
der neutralen Schiffahrt tunlichst zu vermeiden. — Das
Blatt Hha „Daglig Allehanda" schreibt unter der Ueber-
schrift: Der schicksalsschwere 18. Februar.  Nicht
Deutschland habe durch seinen neuen Erlaß , sondern Eng¬
land durch seinen Nordsee - Ukas  vom 9. Januar
den Seekrieg in Bahnen geleitet, die rücksichtslos  alle
völkerrechtlichen  Bestimmungen durchkreuzen. Der Älr-
tikel schließt: Wir Schweden könnten die Wirkung des deut¬
schen Erlasses mit Ruhe abwarten , wenn nicht die eng¬
lische Zumutung  bestimmte , daß unsere Schiffe das
gefährliche Kirkwal  anlanfen sollten. — „Handels-
tidning " bedauert die außergewöhnlichen Formen,
die der Handelskrieg für die Neutralen angenommen har.
Ohne Zweifel werde Deutschland sein Vorhaben
durchzuführen  imstande sein. — Die Stockholmer
Reedereisirmen  erklären , daß, selbst wenn es den Deut¬
schen nicht glückt, die Blockade durchzuführen, doch ein Z u -
st and der Unsicherheit  entstehen wird, der die Schiff¬
fahrt zwischen Schweden und England bedeutend einschränkt.
Der Weg durch den Kanal mutz als endgültig gesperrt



betrachtet werden; auch mit der Verbindung nach Hüll,
Liverpool und Glasgow  sicht es kaum besser aus.
In jedem Falle wird es schwierig sein , in englischen Häfen
Kohlen eirrzunehmen , die zum UeberseetranSport  not¬
wendig sind . Man nimmt jedoch an , daß, die Deutschen mit
Rücksicht aus Amerika  es nicht wagen werden , den
atlantischen Handel zu zerstören . Sicher aber wird durch
die Bekanntmachung Deutschland die skandinavische Flotte
auf der Nordsee fast vollständig gelähmt sein.

Die norwegischen  Blätter „Morgenbladet ", „Asien-
Posten ". „ Norges og Sjöfahrtstidende " geben übereinstim-
tnennd der Ueberzeugung Ausdruck , daß die deutschen Unter¬
seeboote keine Schiffe Mit neutraler Flagge  versenken
werden , ohne ihre Neutralität näher untersucht  zu
haben , da dies eine grobe Verletzung des Völkerrechts dar¬
stellen würde . „Aftenposten " erklärt , daß sich Deutschland
bet der angekündigten Anwendung der Unterseeboote ganz
über die Bestimmungen des Völkerrechts hinwegsetzcn müßte,
und fährt fort : Es muß ein Schritt der Verzweif¬
lung  sein , der damit getan wird . Er kann aber kaum
gerechtfertigt werden durch die von England durchgeführte
Sperrung der Nordsee ; andererseits muß man daran er¬
innern , daß auch Deutschlands Lebensinteressen
Maßnahmen erfordern , die , wie ungeheuerlich sie auch in
den Augen anderer erscheinen mögen , für die Deutschen als
n a t ü r l i ch e , s e l b st v e r st ä n d l i che A r t erscheinen , Re¬
pressalien gegen den Gegner anzuwenden . „Morgenbladet"
nintmt an , daß die neutralen Mächte Vorstellungen er¬
heben werden , gleicherweise wie anläßlich der Nordseesperre.
— Der Leiter des nordischen Schiffsreederver¬
eins  Jantzen , erklärte im „ Aftenposten ": Die deutsche Be¬
kanntmachung muß ! als eine wohlwollende Warnung
aufgefaßt werden , die nicht beabsichtigt , der neutralen Schiff¬
fahrt unnötige Hindernisse zu bereiten . Es ist kaum Grund
zur Besorgnis vorhanden , es sei denn , daß möglicherweise
Unglücksfälle infolge von Mißverständnissen  ent¬
stehen . Es besteht ein gewisses Risiko , aber keine direkte
Gefahr.

In Dänemark  erklärten die Vertreter der Exporteure
der sehr bedeutende neutrale dänische Handel sei durch die
Bekanntmachung des „Reichsanzeigers " gezwungen , die
Fährten nach dem 12 . Februar ein zu stellen,  falls man
nicht Gefahr laufen wolle , die Schiffe durch deutsche Un¬
terseeboote oder sonstige Kampfmittel zerstört zu sehen . In
Exporteurkreisen herrsche große Aufregung . Indessen be¬
streiten die Blätter die Berechtigung der deutschen Maß¬
regeln nicht . In einem Leitartikel führt „Politiken " aus:
Die Hauptaufgabe der deutschen Unterseeboote wird zunächst
sein , die Truppentransporte zu verhindern,  und
sodann , England von der Zufuhr der unbeding¬
ten Konterbande und Waffenlieferungen  ab-
zuschneiden , da Amerika sich nicht bereit erklärt
hat , die Waffenlieferungen zu verbieten.  Außer¬
dem liegt aber die Möglichkeit vor , daß der gesainte Handel
der - neutralen Staaten mit England unterbunden wird.
Die Rechtfertigung  für Deutschland , auch Schiffe mit
neutraler Flagge zu beschießen , vermindert sich, wenn die
englische Regierung  Mit klaren Worten die deutsche
Behauptung dementieren kann , daß sie allen englischen Schif¬
fen heimlich anbefohlen  habe , unter neutraler
Flagge  zu segeln . Die Folge einer solchen Order,
die nach unserer Kenntnis des englischen Volkscharaktertz
ausgeschlossenn ist, wäre eine außerordentliche Gefährdung
der Schiffe aller neutralen Lander . Ein recht baldiges
Dementi hierüber bleibt zu erwarten . (Ist aber bis jetzt
noch nicht erfolgt . D . Red .)

Fn einem weiteren Leitartikel der „Politiken " heißt
es : Deutschlands Blockadeerklärung erweckt überall in der
Welt das größte Aufsehen . Während die englische Presse
meint , daß Deutschland außerstande sei , der Handelsschrff-
fährt erheblichen Schaden zuzufügen , und die Blockade effek¬
tiv wirksam zu gestalten , machen sich andererseits Auffassun-
gen in entgegengesetztem Sinne geltend . Es ist anzunehmen,
daß die deutsche Regierung nicht derartige Drohungen aus¬
sprechen würde , wenn sie nicht imstande wäre , sie auch aus-
zufMren , da sie anderenfalls schließlich ! auf Deutschland
zurücksallen und das deutsche Ansehen schädigen würden.

Am meisten regt sich über die deutsche Blockadeerklarung
das „n e u t r a l e" A merika  auf . So verurteilt der „New
Bork Herald " die „unbarmherzige und ungesetz¬
liche Vernichtung neutra  l e r S ch i f fe und Ladun-
aen durch Unterseeboote " ohne Untersuchung , ob die Ladung
Konterbande oder freie Güter enthalte . Das Durchsu-
chungSrecht  sei durch internationales Abkommen an¬
erkannt , aber das I n g r u nd b o h r e n neutraler oder feind¬
licher Schisse , ohne die Mannschaften und Schftsspapiere
in Sicherheit zu bringen , sei Seeraub. — „New Aork
Times " sagt : Kein einziges neutrales Land wird srch der
Deutschlands Erklärung beruhigen , daß die See rund um
England und Irland Kriegsgebiet sei . Dw deutsche Ad¬
miralität wird nicht erwarten , daß man über dre Ver¬
nichtung auch nur eines neutralen Schaffe»
innerhalb dieser Zone hinwegsehen wird , wie über mne
unvermeidliche Folge des Seekrieges . — „Tribüne sendet,
daß Deutschlands außerordentliche Heraussorde-
runq  der ganzen Welt internationale Verwrck-
l ungen  heraufbeschwört . Dieses Spielen mit dem Freier
dürfte reicht weitergehen . Es sei klar , so meint die „Tre-
bune ", daß die Regierung der Vereinigten Staaten necht war¬
ten dürfe , bis ihre Flagge beleidigt und ein Schiss tor¬
pediert worden sei . Jetzst sei der Augenblick gekommen,
um deutlich zu reden  im Namen der internateonalen
Sicherheit und Deutschland zu Gemüte zu führen , daß ein
fest entschlossener Wille  hinter der amerekaneschen

. Flagge steht und hinter den Schiffen , die sie fuhren . -
Und 'so verlautbart dann auch bereits , daß die Vereintsten
Staaten in Erwägt,ng ziehen , ihre Handelsschiffe von Kriegs¬
schiffen begleiten zu lassen . ^

Der Washingtoner Korrespondent der „Morning Pose
meldet : Das amerikanische S t a at s d ep ardemen  t
unterzieht die deutsche Ankündigung emer Blockade Eng¬
lands einer ernsten Erwägung , da es sich bewußt ser, daß
Deutschland eine Frage angeschnitten habe , dre für die Ver¬
einigten Staaten von unabsehbaren Folgen sem könnte.
Die Regierung habe noch keine Schritte getan , da dre An¬
gelegenheit reifliche Ueberlegenheit erfordere . In amtlrchen
Kreisen herrscht die Meinung vor , daß die Regierung zu
einem Protest  gezwungen sei und daß im Falle der
Versenkung amerikanischer Schiffe durch deutsche Unter >ee-
tzoote eine Krise  zwischen beiden Regierungen entstehen
würde Die Versenkung amerikanischer Handelsschiffe aus
üohcr See würde nach Ansicht dieser Kreise einer kriegeri¬
schen Handlung und einem Akte der Seeräuberei gefähr¬
lich nahe kommen . Die Washingtoner Regierung wurde
dadurck *u Maßregeln der Wiedervergeltung gezwungen
werden Amerika erkenne nur eine effektive Blockade , keine
vaoierne Blockade an . Die deutsche Drohung , Schiffe ohne
Rücksicht aus das Leben der Besatzung , zu zerstören , ru ;e

Entrüstung hervor . Die Schiffahrtskreife sind jedoch nicht
sehr besorgt , da man an einen Bluff  glaube , der darauf
berechnet ist , Schrecken zu verbreiten . — Das Reuter -Büro
Meldet aus Washington : Die deutsche Botschaft
teilt mit Rücksicht auf die Erklärung der Zone für dre
militärischen Operationen rings um die britischen Inseln
mit , daß Deutschland nicht die Absicht habe , amerikanische
Schiffe zu belästigen oder in Beschlag zu nehmen , die L e -
b e n s m i t t e l für die b ü r g e r l i ch e Bevölkerung heran-
führcn . - Berlin.  Der „Bert . Lokalanz ." stellt fest, datz
eine Reuterdepesche über den Eindruck der deutschen Ab¬
sicht , England -zu blockieren , in der Newhorker Presse , rächt
mit dem Bericht der „Morning Post " übereinstimmt . Desto
mehr scheine ruhiges Abwarten dabei geboten , tvas da kom-
inen werde . — In amerikanischen Regieruirgskreise n erwartet
inan nach dem Reuter -Büro ein erläuterndes M er
morandum des Auswärtigen Amtes in Ber-
l i n iibcr die Erklärung der britischen Gewässer zum Kriegs¬
gebiet , das der amerikanische Botschafter in Berlin seiner
Negierung zugehen läßt . Man hofft , daß es die uc>ch zwei¬
felhaften Punkte aufklärt . Wenn das Memorandum Nicht dre
Vorsichtsmaßregeln darlege , die die deutschen Kaprtane tref¬
fen müßten um festzustelleii , ob die die neutrale Flagge füh¬
renden Schiffe wirklich neutrale sind , würden die Vereinig¬
ten Staaten wahrscheinlich erklären , daß sie der Zerstörung
neutraler Schiffe , die nicht Konterbande führen , und der
Verletzung von Passagieren sich nicht fügen werden.

Die deutsch-schweizerischen Beziehungen.
Bern,  6 . Febr . Der Vertreter des „ Berner Bund ,

Stegemann,  wurde in Berlin von dem Staatssekretär
des Auswärtigen Amtes , von Jagow,  empfangen , der
sich über die deutsch -schweizerischen Beziehungen äußerte.
Wie Jagow sagte , hat die streng neutrale Haltung
der Schweiz  in Deutschland den günstigsten Eindruck ge¬
macht . Die deutsche Regierung wie das deutsche Volk sind
von freundschaftlichen Gefühlen für dieses Land erfüllt . Wrr j
haben an einer neutralen , selbständigen und wehrhaften ,
Schweiz ein sehr lebhaftes Interesse und sind auch gewrllt , ;
die Beziehungen in diesen schweren Zeiten tunlichst zu pfw-
qen , besonders auch aus wirtschaftlichem Gebiete . Deutsch¬
land hat deshalb z. B . soviel es konnte zur .. Aufrechter¬
haltung der Kohlenausfuhr  getan , und es hat auch
nicht versäumt , der Schweiz das Getreide  zukommen
zu lassen , das für sie noch in Mannheim eingelagert war.
Ganz besonders hob der Staatssekretär noch die humani¬
täre und charitative Tätigkeit  der Schweiz her¬
vor , ivodurch sie sich in diesem Krieg die Dankbarkeit aller
kriegführenden Parteien gesichert habe . Stegemann hatte
noch Gelegenheit mit dem Reichskanzler  zu sprechen,
der sich in gleichem Sinne äußerte.

Die Seeschlacht an den Falklandinseln.
Das Hamburger „Fremdenblatt " bringt einen von dem

deutschen Kpnsul in Santiago de Chile in der dort er¬
scheinenden deutschen Presse veröffentlichten amtlichen Bericht
über die Seeschlacht bei den Falklandinseln . Ter Bericht
lautet : Punta Arenes , 19. Dezember . Der deutsche Kreuzer
„Dresden " ist am Sonntag mit unbekanntem Kurse ausge¬
laufen , nachdem der Kommandant folgendes berichtet hat:
Das deutsche Geschwader unter dem Kommando des Vize¬
admirals von Spee , bestehend aus den Kreuzern „Scharnhorst ",
„Gneisenau ", „Dresden ", „Leipzig " und „Nürnberg ", begleitet
von drei Transportschiffen , hatte die Absicht , an den Falk¬
landinseln das englische Geschwader anzugreifen , das srch,
wie der Kommandant des Geschwaders wußte , aus sechs
Schiffen zusammensetzte . Am 8. Dezember um 8 Uhr morgens
sichtete das deutsche Geschwader die Falklandinseln . Die

Gneisenau " fuhr mit einem kleinen Kreuzer voraus , Mn
die Anzahl der englischen Schiffe festzustellen und diese zum
Kampfe herauszufordern . Tie aufklärenden Kreuzer stellten
fest, daß die Zahl der englischen Schiffe größer war , als
man angenommen hatte , trotzdem aber entschloß sich Gras
Spee , den Kampf auszunehmen . Das deutsche Geschwader wurde
dann zuerst von sechs englischen Schissen angegriffen , Welchen
sich später noch zwei bom Thp des „ Jnvincible " zugesellten.
Als 'der Kommandant des Geschlvaders diese Sch,ne sichtete,
trachtete er,, den Kampf wegen der ungeheuren jUebermacht
der Engländer abzubrechen. Der Feind folgte wdoch dank
der größeren Schnelligkeit seiner Schisse , fvdafi sich Gras
Spee entschloß , den Kampf mit der „Scharnhorst " und „Gnei¬
senau " allein aufzunehmen und diese beiden Schiffe zu opfern,
um die kleinen Kreuzer zu retten , denen er befahl , sich zurück-
zuziehen . Die letzten drahtlosen Nachrichten , welche die „Dres¬
den " von der „Scharnhorst " und „Gnestenau " erhielt , mel¬
deten . daß beide mit ihren Torpedorohren den Angriff erofs-
neten . Durch die drahtlose Mitteilung der englftchen Schiffe
untereinander erfuhr die „ Dresden ", daß die beiden deutschen
Kreuzer nachmittags um 7 Uhr untergegangen warem Dre
kleinen deutschen Kreuzer wurden von dem englischen Kreuzer
„Bristol " und drei Panzerkreuzern verfolgt . Infolge seiner
geringen Schnelligkeit wurde der Kreuzer „Leipzig erreicht
und in Brand geschossen. Trotz verschiedener Per,uche seiten»

Twpahpn" und ..Nürnberg " die Angriffe auf
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Nition mehr hatte.  Konsul Stubenrauch.

Pfund K̂ u Ä rÄauft/dw über ^Wladiwostok
werden - Bestellungen von 65 000 Tonnen Shrapn, ^ ' xglsach
Stahl  sind bei Pittsburger Firmen eingelaufen in  »
Tonnen für Frankreich , 15 000 Tonnen für Rußland . Aj> Fortschr
lich sind 26 000 Tonnen solchen Stahls nach Europas ‘ Massig
sandt worden . Man schätzt, daß allein in Pittsburg in \ L m st e r d c
letzten Monaten für 6 000 000 Lochill. Werkzeuge zur | ' ^u» B
stellunq von Schanzgräben , galvanisierter Stachel -Draht , " Flu;
Stahl für Projektile für die europäischen KriegführeiweNs . ^efcC)^ ff er1

kauft worden sind , d. h. aber nur für die .Feinde Des ^sterd.
lands . Eine nette Neutralität ! D i e rich t rge AntW  Ho „logne:
auf solches Gebühren hat der arme Weberbezirk M̂üM . , gegen
St . Jakob gegeben ; er lehnte die Annahme von LiebcsgW ' ' jungen
au » den Vereinigten Staaten ab , weil diese , trotz ihrer jj,
tralitätsversichcrungen , unsere Feinde mit Waffen versag nöeSw.» in England.
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der Kreuzer „ Dresden " und „Nürnberg ", die Angriffe auf
sich abzulcnken , sah sich die „Leipzig " gezwungen, ^den Kamps
mit allen vier Schiffen aufzunehmen . Vom An »ga,ig dieses
Kampfes hat die „Dresden " keine Kennwis , auch über die
Verluste der Engländer in dem Kampfe gegen dre „Scharnhorst
und „Gneisenau " konnte die „Dresden " nichts erfahren Der
Kommandant der „Dresden " sah nur , daß die erste ge,chlo,sene
Salve der Breitseite der „Scharnhorst " als Volltreffer eines
der englischen Schiffe traf , dessen Aufbau hinivegfegte und
einen Panzerturm des Schiffes völlig zerstörte . Aus Prwat-
Nachrichten geht hervor , daß der englische Panzerkreuzer
„Dcfence " in Port Stenley auf Land setzte. jedoch ist nicht
bekannt , welche Ursachen das Auflaufen herbeigefuhrt haben
Weiter ist aus Nachrichten aus englischer Quelle bekannt
geworden , daß aus englischer Seite am Kampfe folgende « chifse
tcilnahmen : „Jnvincible ", „Jnflerible ", „Canopus , „Earnar-
von ", „Cornwall ", „Kent ", „Glasgow " und „Bristol ". Da
die ' Scharnhorst "' und „Gneisenau " den Kampf nicht fort¬
setzen konnten , weil die Munition erschöpft war , wurden ste
mit ihrer Mannschaft in den Grund gebohrt , al » sie völlig
wehrlos waren . Die gesamte Mannschaft stand in dem Augen¬
blicke des Unterganges auf Teck und brachte brausende Hurras
auf den Kaiser und das Vaterland aus , ehe die Schisse rn
den Wellen verschwanden . Nach einem ebenfalls aus eng¬
lischer Quelle stammenden Bericht wurde auch die brennende
„Leipzig " mit ihrer gesamten Mannschaft in den Grund ge¬
bohrt . Aus der „Leipzig " hatte sich die Mannschaft am Vorder¬
deck ausgestellt . Sie weigerte sich, der Aufforderung zur Ueber-
gabe nachzukommen . Als der Kreuzer „Leipzig " schon unter-
gegangen war , iind einen Augenblick kieloben trieb , schwamm
ein Matrose an das Schiff heran , kletterte herauf und ging
ein Matrose an das Schiff heran , kletterte heraus und ging,
die deutsche Fcchne schwingend , mit ihm unter . Ueber die Ver¬
luste der Engländer in dem Kampfe ist nichts bekannt , da aus
den Falklandinseln strengste Zensur herrscht. Der Kampf be¬
weist die Ueberlegenheit der deutschen Schiffe über die eng-

S t e i g e n d e r F r a cht s a tze hat wieder vegonnen
eine Kornladung von Argentinien nach England wurde« eiq,,et.
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Schilling Per Tonne bezahlt , gegen 121/ 2 Schilling vor
Kriege Für eine Baumwolladung von Galvestone
Havre wurden 155 Schilling per Tonne bezahlt . ift

Zur Stimmung in England. ' aekämpf
L 0 n d 0 n , 6. Febr . (W .B .s Meldung des Reuters « Supper

Bureaus : Eine Anzahl bekannte Sozialisten verösfentlii ^ {n ö
ein Manifest , in welchem sie erklären , die gesamte Org«
sation der A rb e i t erkl  a s s e Großbritanniens
kenne an , daß der Krieg fortdauern müsse, ene  x,
von Preußen ausgehende Bedrohung des Friedens und * Knxgch'ch
Freiheit beseitigt sei . Der Friede sei weder erwünscht, , în Lus
überhaupt zu erörtern , ehe Belgien und Frankreich vö ' . Transp
befreit seien . — Die „Morning Post " schreibt , das Lebe T
interesse der Nation  fordere herzhafte Fortfüh , Mailani
des Krieges , bis der Feind vollständig zerschm ^rcrstatter
tert  sei . — Sie nehmen , wie immer , den Mund gut ! wc
unsere lieben Vettern . M - nn ps aber ailt . Scbwäcben » : . „ ^unsere lieben Vettern . Wenn es aber gilt , Schwächen Rawk
Verluste einzngestehen , dann werden sie merkwürdig sch»,
sam.
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So weigerte sich die Regierung ebenso , Zahlenang , n unt  t
zu machen über das Ergebnis der Truppenani, ^rstgrken,
b u n g, und die tatsächliche Stärke der Armee , wie die aMen
miralität sich ausschweigt über die englischen Verluste in
Seeschlacht bei Helgoland.

Die eitglischen Goldvorräte. ^
(W .B .) Wie „ Financial Times " berichtet , beftndm

bei den englischen Privatbanken noch mindestens f ü n
Millionen Pfund Gold,  die nicht gemeldet h»
sind . Gegen diese Verheimlichung steht ein Eingreife «̂ M ; g
Behörden bevor.

Der französische General Pan als russisch
Armeesiihrer. AchtSlage i,

General Pan wurde laut „B . T ." mit der Führung ! schwierige,
russischen Armee betraut . Anlaß , zu dem Auftrag gab nachtet
den eigenen Worten des Generals Pan die Unzufriede , ^ rückgäng
der französischen Heeresleitung mit der ungenügend d> s^ d,'
geführten russischen Offensive , die nach dem gemeinsam \ t >er in b.
gelegten Plan direkt gegen Berlin Vorstotzen sollte Huerlicherw!

Krffjsmipiffe.
Der Agesdnicht der odcrßm Httmieit

Artil!

Wirkungen der Blockadeerklärn,»g m England. qeutfd
Nach einer Londoner Drahtnachricht des „Stockh^ Gefechts

Dagblad " wurden durch Befehl der britischen Admiral , n, die vo
sämtliche Handelshäfen  des Veremrgten Küni- erlitt«
ches für befestigte Plätze  erklärt . Tie englische ! ,jg gebracht
aierung hat na cheiner Meldung des „Rotterdamer Coui !« ,„ 1' ebenfa
aus London bei allen englischen Schiffahrts, %aä)  einem
sellschasten,  die ihre Dampferlinien infolge der b, Perlust.
scheu Blockade vorübergehend eingestellt  haben , die U ( Januar fl
deraufnahme  des Dienstes gefordert.  Die H x ^ur franz
rahl der Gesellschaften ist bisher der Aufforderung der Bo,
gierung nicht n a ch g e k 0 m m e n. Die Liverpooler Ss
sahrtsgesellschaften geben bekannt , daß insgesamt ne -
Liverpooler Dampfer,  die letzte Woche den H,
Liverpool anlaufen mußten , überfällig und wahrschch ^ . .^ blizi-
von deutschen Unterseebooten torpediert  sind . -4
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Großes Hauptquartier, 6. Fbr. (Amtlich!
Westlicher Kriegsschauplatz:  Erneute fra

fische Angriffe  gegen die von uns gewonnenen
lungen iiördlich von Massiges  blieben ohne Erfolg,
so scheiterte ein feindlicher Vorstoß - in den A r g o n n c

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Dse Russen
gestern an der oft preußischen Grenze  sowie
lichderWeichsel  gegen unsere Front Humin - Bz
Abschnitt  an . Alle Angriffe wurden abgewiesen,
machten 1000 Gefangene  und erbeuteten 6 MaschG^ ^ in
gewehre . Stellung ;

Hauptsächlich von englischer , aber auch von fraH ^
scher Seite wird fortgesetzt die Behauptung wiederholt , ^ qon
die Deutschen gewissermaßen zur Feier des Gebui . Konimandc
tages S . M . des Kaisers  Vorstöße in großem etroffen.
inszeniert hätten , die sämtlich mit schweren RückschlügeL<,;ach Priva
uns endigten . l der Linie

Daß diese Behauptung in heimtückischer Absicht ei Umnarsch.
erfunden  ist , beweisen unsere amtlichen Berichts Kon st an
die Ereignisse an den in Frage kommenden Tagen .^ mm mic  -
solche Katnpsesweise kann natürlich auch nicht die P
des Kriegsherrn berühren . Die deutsche Heeereslei ^ e n g Q.
möchte aber nicht unterlassen , sie in ihrer Erbärmlichkei ^ g m'
aller Welt an den Pranger zu stellen . läre Arme,

Oberste Heeresleitunftwftd die
* * * ee auf 100

Berlin , 6. Febr . (Amtlich .) S . M . der Kaiser
sich über Tschcnstochow auf den östlichen ^ ri<  So n bon
schauplatz  begeben . ^ ^ . lge wurde

Großes Hauptquartier, 7. Febr. (älmtfl ^Una
Westlicher Kriegsschauplatz:  Südöstlich «BPJi  <

nahmen wir einen ftauzösischen Schützengraben und ‘
ten dabei zwei englische Maschinengewehre . Südw ^ Qief
Kanals bei La B a s see drang der Feind in einen m üi
Schützengräben ein . Der Kampf dort ist noch im GaN!

Im übrigen auf beiden Kriegsschauplätzen außer
tilleriekämpsen keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitust
* * *

Berlin,  7 . Febr . (Amtlich .) Se . Majestät der
s e r besuchte gestern die schlesische Landwehr in
Schützengräben bei Grutzczhn östlich Wloßczowe.

Bom westlichen Kriegsschauplatz.
Der französische Tagesbericht vom

t a g nachmittag  lautet : Vom 7. Februar wir«
Infanterie -Aktion gemeldet . Bon Arras bis Reim
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dir . gutem Erfolg für uns . Keine Verän-
und1 rietaE in ^r Gegend von PerteS und Massiges,

ineH  ins ** und in der Wocvre hat unser Geschützseuer
“ den Erg" unö etnen  Eisenbahnzug mit 25 Wagen in

pow S" ' .. Auf denr Reste der Front ist nichts zu
d daben einen Fesselballon in den deutschen

rika.
' aus
n 25 Wir

^tzsilich von Sommeph bei St . Menehould herun-
ctngcltef C,I; __ 11  Uhr abends:  Die einzigen bsmerkens-
-apne  ff ^ ^ tiachen sind, das sehr wirksame Feuer unserer
en. 5| :e.n .7 J Belgien , ebenso im Tale der Aisne , sowie ein

.% ^Fortschritt unserer Truppen in der Campagne, nörd-nd.
uropa j, «massiges.
. ' , "sterdam,  6 . Febr. (W.B .) Nach einer Blätter-f  aus Bergen op Zoom hat gestern Morgen eineng--

? « [ iiasfu ? Antwerpen  überflogen . Es wurde
aber nicht getroffen . -

7. Febr. Der „Daily Telegraph " meldetde Denj Amsterdam,
Antp >« «üwane : Die Deutschen scheinen einen neuen An
rk M» - - gegen Ypern und N i euwpor  t vorzuhaben,
ffebesg, Stellungen der verbündeten Heere werden heftig von
ihrer ^ /L, . Artillerie beschossen, während die Deutschen be-

i versorg Verstärkungen heranziehen . Fortwährend ope-
,land . „deutsche Flieger  über unsere Laufgräben . Hin-
,Stockhol Gefechtslinie ziehen die Deutschen neue Truppen zu-
rldmiraljL n die von Jseghem kommen. Regimenter , die schwere
r KöniM ..»,' erlitten haben, werden dort wieder auf volle

Das Wiedereintreten kälteren Wetters er-_... , 9 lüste
nglilchej gebracht.
x Cour, t-rt ebenfalls die Offensive in Flandern sehr,
ahrts,  einem französischen amtlichen Geheimbericht sollen
e der h Verluste Frankreichs an Gefallenen  bis
n, die A , ognuar über 450 000 Mann betragen . In diese Ziffer
Die A, , „uv französische Soldaten aus Frankreich eingerechnet,

ing der, | Pom östlichen Kriegsschauplatz,
loler Sj ff>rr ö sterrei  chi sche T ag esb ericht  vom 6. Februar
amt ne ~ o,n der ganzen .Karpathenfront und in der Bu-t- An der ganzen . . .

na dauern die Kämpfe an. — Die Situation in Polen
un  Karpathenfront

ahrschÄZl '^ smalizien ist unverändert . Ein russischer Nachtan-
"0^ —1 bei Kopuczno wurde abgewiesen . — Am südlichen
mnen. bat kick in der letzten Zeit nichts Wesent-

bei Kopuczno
"E . Ugsschauplntz hat sich
' *T be# f ereignet,
ng vorW ,̂ ,̂ 7 Ttickirnar wurde

ereignet.
Am 7. Februar wurde folgender österreichische Tages-

,estone , . veröffentlicht: Die Lage in Russisch-Polen und Westz-
' unverändert . — An der Karpathenfront *****

— In der südlichen
wird

Bukowina  sindien ist

ReuterM . Euppen in e r̂ f o l g r e i che m Vordringen,  die
öfsentliif . ^n in vollem R ü ckzuge.  1200 Gefangene wur-
eLrg,  i ,^ n gemacht und zahlreiches Kriegsmaterial er-
anniens Nachmittags zogen unter dem Jubel der Bevölke-
s s e , bis Truppen in Kimpolung ein . — Auf dem süd-
ens und ^ Kriegsschauplatzkeine Veränderung . — In der Adria
vünscht, ! ■ ein  Luftangriff unserer braven Flieger auf fran-
nreich 8 Transporte guten Erfolg . Durch Bombenwürfe wur-
t, mehrere Treffer erzielt.
Forffuh, Mailand, 8. Febr. (T.U.) Der Petersburger Be-
’i er i djmt€rcrf{atter des „Secolo" meldet: Die ungeheuerste
nd gut ! ^ cht, welche die Geschichte aufweist , findet zwischen
hwächen- , .ej Aawka und Karpathen statt. Die Deutschen haben
rdig schii ^ en Scheinrückzug an der Front Rawka-Bzura unter!-
chlenängi^u>n, um sich desto mehr zwischen Weichsel und Rawka
^ verstärken, wo sie 10 frische Armeekorps haben und in
ivie die Zusammen gedrängten Massen mit furchtbarster Heftig¬

unterstützt von ihrer schweren Artillerie , Angriffe un-
nen. Gleichzeitig drücken mit aller Kraft die öster-

. *J stsch-ungarischen Truppen und drei deutsche Armeekorps
befinden russische Zentrum der Karpathen und suchen das
tö fünf ^ Strh zu besetzen, wo wahrscheinlich die Ent-
eldet W» ^idungsschlach  t stattfinden wird,
mgreim Wj , 8. Febr. (T.U.) Die amtlichen russischen Be-

. .. . . tc geben zu, daß auf der Strecke zwischen Duklapatz
'usstschetI ^ von Strhj nach Munkacz führenden Bahn die

chtSlage infolge der Ueberlegen'heit des Feindes und'
nhrunA schwierigen Terrainverhältnisse eine für die Rus-
rag gab nachteilige  Gestaltung angenommen hat , sodaß. ge-
rzufriedeic rückgängige Bewegungen der Russen notwendig ge-
ügend d vxn sind. Die russischen Blätter erwähnen , daß der

t der in den Karpathen kämpfenden russischen Truppen
uerlicherweise nicht mehr so gehoben sei, wie früher.

Bom Kriegsschauplatz im Orient.
, . . »Konstantinopcl,  7 . Febr. Ter große Generalstab

HUM »et: Unsere Vorhuten  sind in den Gegenden östlich des
^ »ez - Kanals  angekommen und haben die englischen Vor-

:n gegen den Kanal zurückgedrängt. Bei dieser Gelegen-
fanden Kämpfe in der Umgegend von Jsmailia und Kan-
statt, die noch»andauern.

Erfolg . < Aus dem Kaukasus  eingetroffene Nachrichten besagen,
gönne»  eine aus Angehörigen verschiedener Stämme zusammen-
iussen gi hw türkische Kolonne, die in der Richtung nach El Arta-

sowie s in der Nähe von Schhlan nördlich von Norna auf Rekog-
i n - B z: sterung ausgczogen war, einen Zusammenstoß mit feind-
^ieseu . r Kavallerie hatte, die nach großen Verlusten genötigt
6 Maschltzdx̂stch in Unordnung zurückzuziehen. Ter Feind räumte

Stellung und zieht sich beständig gegen .Süden zurück,
von sraitz Zghi j)er  Stämme , die sich der türkischen Armee anschließen,
iederhouAfj yvn Tag zu Tag . Tie arabischen Strettkräfte unter

Kommando von Jbn Resches sind aus dem Kriegsschauplatz
großem etrofsen.

ickschläg« Aach Privatnachrichten aus Kairo sind 20 000 Beduinen
. der Linie Siwa —Sellum gegen die ägyptische Grenze

tbstcht ei Anmarsch.
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Konstantinopel,  7 . Febr. (T.U.) Afghanistan
nun wie Tasfer berichtet, den Dschihad amtlich erklärt,
ihm werden Beludschistan  und die Stämme O st-
i en s am Kriege teilnehmen. Angeblich sind cs

eituns

Kaise:
rn Kri

trmuctjrajt f (ffe Offiziere,  die die Rüstungen überwachen. Die
läre Armee wird auf 50 bis 60 000 Mann geschätzt. Mit¬
wird die Mannschaft Beludschistans und der Rest der
ee auf 100 bis 150 000 Mann geschätzt.

Bom Seekriegsschauplatz.
ondon, 6. Febr. (W.B, ) Dem „Daily Telegraph"

kge wurde ein Frachtdampfer unter spani-
Flagge  von der englischen Marine in Thne ein-
t. Angeblich führe das Schiff Konterbande.

B .P .J .) Herald meldet aus Liverpool:  Das britische
mt hat 'die Häfen Dover und Seafört - Newhafen
den gesamten Verkehr gesperrt . Die gleiche Maßnahme
"r aUe übrigen Kanalhäfen zu erwarten.

Der Krieg über See.
Das Reutersche Bureau meldet aus Kapstadt  vom 4.
uar: Tie Burenführer Kemp , Maritz und Devil-

rs  kamen unter dem Schutze der Weißen Flagge am 30.
aar nach Upington. Das Ergebnis der Besprechungen

daß sich Kemp, 40 andere Offiziere und 517 Mann er-
m Tie Kriegsgefangenen sind meist aus Transvaal und
Freistaat. Kemp ist krank und wurde ins Lazarett geschafft-
chm soll sich auch der Bnrenführer Bezuidenhout ergeben

(Die Reuter-Meldungen sind bekanntlich alles andere
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Pretoria,  7 . Febr. Meldung des Reuterschen Bureaus.
Tie Deutschen  griffen Käkomas an, wurden aber mit
einem Verlust von neun Toten und 22  Verwundeten zurück-
geschlagen. Die britischen Verluste betragen einen Token und
zwei Verwundete. (Wie die englisch-südafrikanischen Bcrlust-
angaben zu bewerten sind, ist hinlänglich bekannt.

Vermischte Kriegsnachrichten.
Zürich, 6. Febr. An der Universität Bologna veran¬

stalteten die Studenten und Professoren eine Kundgebung
für das Eingreifen Italiens  in den Krieg. Es wurde
ein Studentenbataillon gegründet für den Fall , daß Italien
gegen Oesterreich-Ungarn Vorgehen sollte. Auch in Padua
fand eine Kriegskundgebung statt, an der Senatoren , Abge¬
ordnete und Professoren mehrerer Univeffitäten teilnahmen

— Tie russische Finanzlage  ist nach Aeußerungev
des Jinanzministers Bark als recht ungünstig anzusehen. Allein
die Branntweinsteuer hat einen AussaU von 940 Millionen
Rubel ergeben. Ter Rubelkurs ist stark gesunken.

— Wie den „Hamburger Nachrichten" über Stockholm
aus Petersburg  berichtet wird, ist dort eine Cholera¬
epidemie  ausgebrochen , die täglich rasende Fortschritte
macht. Schon sind sehr viele Todesfälle zu verzeichnen.

London, 6. Febr. Meldung des Reuterschen Bureaus.
„El Paso" zufolge hat General Villa sich zum Präsiden¬
ten von Mexiko  erklärt und für die Zivilregierung "drei
Minister ernannt.

Lokales und Provinzielles.
Dillenburg , 8. Februar.

Der evangelische Bund  hatte aus gestern Sonn¬
tag abend eingeladen zu einer Versammlung im Thier'schen
Saal . Ter Vorsitzende des hiesigen Zweigvereins, Herr Pfarrer
Sachs , begrüßte bei Eröffnung der Feier die zahlreich Er¬
schienenen und betonte, daß, wie überall im deutschen Vater¬
land, in dieser ernsten Zeit der Burgfriede gewahrt bleibe,
so auch in dieser Feierstunde der Streit der Meinungen
schweigen werde .und nicht das erörtert werden solle, was
uns trennt , sondern was uns einigt . Nach! der wohlgelungenen
Darbietung zweier altnicderländischer Lieder durch den Ge¬
sangverein Liederkranz  folgte der Vortrag des Herrn
Professors Noll : „Die Entwicklung der deutschen
Kaiseridee ." Tie Kaiseridce war zu allen Zetten Ziel
und Richtschnur für das deutsche Volk, von den Zeiten des
sinkenden Römerreichs an bis in die neueste Zeit. Glänzend
verkörpert war sie in Karl dem Großen: der Christenglaube
hatte seinen Einfluß ausgeübt auf ihre Gestaltung, der welt¬
liche Kaiser war zugleich oberster Herr der gesamten Christen¬
heit. Es folgte die Zeit , in der die Päpste den Anspruch er¬
hoben auf Vorherrschaft über die kaiserliche Gewalt . Bevor
dieser Jahrhunderte loährende Streit mit dem Niedergang des
deutschen Kaisertums endete, leuchtete nochmals unter den
Hohenstaufen die Kaiseridee in hellstem Glanze auf. In der
nachfolgenden kaiserlosen Zeit verlieh die Kaisersage der Kaiser¬
idee volkstümliche Fassung. Als unter den Habsburgern das
deutsche Kaisertum wieder aufgelebt war, mußten leider wäh¬
rend und nach der Reformationszeit weite Kreise des protestan¬
tischen deutschen Volkes in den Kaisern nicht dessen Ver¬
treter, sondern Feinde erkennen. Das heilige römische Reich
deutscher Nation siel auseinander, Spießbürgertum und Welt¬
bürgertum überwucherten die Kaiseridee, die in der Barbarossa-
Sage weiterlebte, und von Dichtern und Patrioten wachgehalten
wurde, bis das moderne deutsche Kaisertum erstand als Führer
zu nationaler Gesinnung und höchster Gesittung unter den
Völkern dieser Erde. — Herr Pfarrer Sachs dankte Herrn
Prof . Noll für seinen lichtvollen Vortrag und unterstrich dessen
Schlußworte, daß wir alle mit einstehen müssen für Kaiser
und Reich und daß wir sorgen müssen, daß unser Vaterland
nicht unter die Räder kommt und daß es seine große Aufgabe
in der Weltgeschichte lösen kann. Gemeinschaftlicher Gesang
von „Deutschland, Deutschland über alles " gab dem patrio¬
tischen Hochgefühl der Versammlung Ausdruck. Es wechselten
nun Ivvhlgelungene Vorträge des Liederkranz ab mit zwei sehr
beifällig ausgenommenen Deklamationen : „Der Herr Jesus
auf dem Schlachtfeld" und „Zwei Ehrenkreuze" (Gymnasiasten
Erich und Paul Weidenbach). — In inMtlich und rhetorisch
meisterhaften Ausführungen über das Thema „Christus
und der Krieg"  zeigte uns nun Herr Pfarrer Sachs,
ausgehend von den 'Friedensschwärmereien Bertha Suttners
und den Friedensschalmeien amerikanischer Frauen, wie
Christus, voller Liebe, aber nicht sentimental , weich aber nicht

- weichlich, ivohl die Nächstenliebe, ja Feindesliebe gepredigt
Ühabe, wie er aber auch! ein Starker , ein Kämpfer, ein Held
! gewesen, der gesagt habe: ich bin nicht gekommen, Frieden
! zu bringen, sondern das Schwert. Er habe vorausgesehen,

da.ß durch seine Lehre der Kampf entbrennen müsse, daß die
! Scheiterhaufen rauchen und Ströme von Blut darob fließen
: würden. — Dem Recht des Krieges indes widerspricht die Lehre

Christi nur dann nicht, ioeun der Krieg geführt wird um
die höchsten religiösen und sittlichen Güter, für die Wahr¬
heit gegen die Lüge, für Aufrichtigkeit gegen Heuchelei, für
einen dauernden Frieden gegen beständige Bedrückung und
jahrzehntelange Rachsucht. In einem solchen Krieg stehen
wir Deutsche jetzt mit gutem Gewissen. Der Krieg lst„se-
lommen gegen unfern Willen , und jetzt müssen >vir als Christen
alles tun , um ihn zu Ende zu führen und den Gegner zu
Boden zu ringen, ohne daß uns Lüge und Haß dabei über-
manncn dürfen. - Nicht weniger als das Recht des Krieges er¬
kennen wir das Elend des Krieges, aber wir wissen, daß
wie zwischen den einzelnen Menschen, so auch zwischen den
Völkern dauernder Friede unmöglich ist, und daß, wie in
der Natur , so auch im Leben der Völker Stürme komwen
müssen zur Entwurzelung des Faulen und Morschen. Durch
sentimentale Schwärmereien der Friedensapostel dürfen wir
uns die Kampfesfreude nicht lähmen lassen. Mars regiert
die Stunde , und das alte Römerwvrt gilt auch heute noch:
81 vis pacem, para bellum (Wenn du den Frieden erstrebst,
rüste für den Krieg!) - Nachdem Herr Prof . Kegel  der
für uns eintretenden Gesinnung der Deutsch-Amerikanischen
Frauenwelt gedacht hatte, wiederholte Herr Pfarrer Sachs
nochmals, daß wir Deutsche in der gegenwärtigen ZeitStahl
ins Blut  und einen starken Arm nötig haben, um uns
gegen unsere Feinde zu behaupten. Nach dem Vortrag von
„Berg op Zoom" und des „Niederländischen Tankgebets",
dessen letzte Strophe die ganze Versammlung stehend mitsang
und nach herzlichen Tankesworten des Vorsitzenden an alle
Mtwirkenden , brachte Herr Oberlehrer Bahmer  mit von
jugendlicher Begeisterung sprühenden Worten den Heilruf aus
auf Kaiser und Reich, und gemeinsamer Gesang der National¬
hymne bildete den offiziellen Schluß der in allen Teilen
wvhlgelungcnen Veranstaltung.

— Tie Dillenburger Wehrleute  beim Landwehr-
Bataillon 41, 2. Kompagnie in Rußland schreiben uns, daß
es ihnen noch gut gehe, und daß sie dies auch von den Lieben
zu Hause hofften. Sie bitten uns , dem Ausschuß für Liebes¬
gaben und allen Spendern Tank zu sagen. Genannt werden

l in dem Schreiben die Wehrleute Thier, Kann, Krauß, Schorn,

Beyer, . Schmidt, Balzer und Kreuzer. Ihrem Gruß : Gott
mit uns , auf Wiedersehen! schließen loir uns von Herzen an.

- (Mißbrauch der Feldpost .) Einzelne Fälle miß¬
bräuchlicher Benutzung der Feldpost durch Soldaten und ihre
Angehörigen sind bereits zur öffentlichen Kenntnis gekommen.
Neuerdings gesellt ftch dazu ein weiterer Fall , der Abwehr
fordert. Ein Briefmarken - oder Postkartensamm-
l e r übermittelt größere Mengen von Postkarten an einzelne
Soldaten , deren Adresse er in Erfahrung gebracht hat, und
bittet um Absendung an seine Adreffe. Rach seiner An¬
gabe sammelt er Feldposfftempel. Es liegt auf der Hand,
daß eine solche Sammlung der Spionage dienen kann. Den
Soldaten ist es daher verboten worden, derartigen Ausfov-
derungen zu entsprechen. Es bedarf kaum der Erwähnung,
daß die Versendung solcher Karten außerdem eine überflüssig«
Belastung der Feldpost bedeutet.

— 44000 Mark haben bis zum 31. Januar d. Js . die
Eisenbahner  im hiesigen Tirektionsbeztrk für die Kriegs-
sammlung  der Eisenbahn aufgebracht. Daran sind beteiligt
die Eisenbahnvereine Bebra mit 3200 Mk., Betzdorf niit 1480,
Dillenburg  Mit 1570, Frankfurt a. M. mit 12800 , Fulda
mit 2050, Limburg mit 6000 und Wetzlar mit 1890 Mark.

FC. Acht Kriegsgefangene von dem Lager
Niederzwehren,  die außerhalb des Lagers unter Be¬
wachung Arbeiten verrichteten, baten den sie bewachenden
Landstürmer um einen Trunk Bier . Ter Landwehrrnann ließ
sich überreden und verschaffte den Gefangenen acht Glas Bier.
Das Kriegsgericht 'verurteilte den gutmütigen Landstürmer
zu 0 Wochen Mittelarrest.

Herborn, 6. Febr. Tie am Freitag abend stattgehabte
gemeinschaftliche Besprechung (nicht Stadtverordnetensitzung,
wie irrtümlich geschrieben worden war) in Sachen der Errich¬
tung eines Rekrutendepots  von etwa 300 Mann in
H e r b o r n hat nach dem „Herb. Tgbl." zu der Erklärung
geführt, daß Geneigtheit besteht, das Depot ab 1. März zu
übernehmen, wenn die Militärverwaltung sich verpflichtet, vom
1. Älpril ab die kasernenmäßige Unterbringung und Wev-
pflegung der Mannschaften zu übernehmen, und wenn sich
die hiesigen Wirte dazu verstehen, für den Monat März, in
welchem die Mannschaften in Bürgerquartiere untergebracht
werden müssen, für Ausquartterung pro Tag nur 2 Mark
zu nehmen. Für die Kasernierung hat der Magistrat ab
1. April die Räume der neuen Schule as dem Hintersand
zur Verfügung gestellt, in denen etwa 150 Mann unterge¬
bracht werden, ivahrend vorgeschlagenwerden soll, die anderen
150 Mann auf die Säle vom „Nassauer Hof" und von Heuser
zu verteilen . Tie in Betracht kommenden Wirte sollen sich
mit dem Preise von 2 Mark (ohne Getränke) einverstanden
erklärt haben.

Niedershausen,  5 . Febr. Der Deckoffizier Heinrich
Weber  von hier, Oberstückmeister auf S . M . S . „Derff-
linger ", erhielt von Sr . Majestät dem Kaiser selbst das
Eiserne Kreuz  überreicht.

FC. Erben heim,  7 . Febr. Gestern abend fiel  in
dem Hause Mühlstraße 3 dahier bei dem Landwirt Reinemer
eine Petroleumlampe um,  wodurch das Bett , in dem
ein i 1/2 jähriges Kind des Reinemer lag, in Brand geriet,
und das Kind schwere Brandwunden davontrug, denen es erlag.

Frankfurt  a . M „ 5. Febr. Opernhaus und Schau¬
spielhaus,  die finanziellen Sorgenkinder der Stadt , haben
auch im letzten Geschäftsjahre mit einer gewaltigen Unter-
bilanz gearbeitet. Ter Betriebsverlust beträgt 588 638 Mark.

Wiesbaden . (Nassauische Sparkasse .) Die
Spareinlagen der Nassauischen Sparkasse sind in diesem
Januar um 33/i Million Mark gewachsen, das ist unge¬
fähr das Vierfache der Zunahme im Januar des Vor¬
jahres . Dabei handelt es sich keineswegs ^ wie man an-

f nehmen konnte, vorwiegend um solche Kapitalien , die nur
| deshalb der Sparkasse zugeflossen sind, weil zur Zeit eine
! Anlage in Wertpapieren vermieden wird. Man darf vielmehr
f darauf schließen, daß diese Gelder denselben Kreisen ent-1 stammen,wie auch in normalen Zeiten,denn die durch¬schnittliche Höhe einer Einzahlung hat sich gegen den Januar

des Vorjahres nicht merklich erhöht. Sie betrug 224 Mk.
r gegen 221 Mk. im Januar 1914. Bereits im Anfang des
\ Krieges hatte die Direktion der Nassauischen Landesbank
I angeordnet , daß sämtliche bei den Kassen der Landesbank
! und Sparkasse eingehenden Goldmünzen alsbald an staatliche

Kassen abgesührt wurden . Es konnten seitdem abgeltesert
werden 1310 000 Mk. in Goldmünzen , wovon 1U Million
Mark auf Wiesbaden und Frankfurt a. M., der Rest auf
die ländlichen Bezirke entffel.

Uermiscbtes.
FC. „L’empereur ä la gauche !" (Links der Kaiser !)

In der vergangenen Woche besichtigte unser Kaiser in An¬
wesenheit des Kronprinzen die Stellungen der Truppen sn
den Argonnen . Während der Kaiser sich vom General der
Infanterie v. Mudra Vortrag halten ließ , passierten meh¬
rere hundert französische Gefangene  an dem Kaiser
und seinen Generälen vorbei. Mit einem Male ertönte in
den Reihen der Franzosen der leise Ruf : „L'empereur!" —
„Ou?" — „a la gauche !" Wie auf Kommando nahmen die
Franzosen die Augen links, setzten sich in Positur und salu¬
tierten vor Kaiser Wilhelm.

— Die lieben Kosaken.  Wenn wir Charakterschil¬
derungen der heutigen Kosaken denen von 1813 gegenüber^
stellen, schreibt „Das Buch für Alle ", müssen wir zu der
Annahme gelangen, daß entweder die Kosaken von dazumal
sich sehr verstellt haben, oder daß unsere Urväter ihr Verhalten
in rosigem Lichte sahen, im Gegensatz zu dem der damaligen
Franzosen. Taß aber die Kosaken auch schon in früheren
Zeiten durchaus nicht „zahm bis zur Kinderlicbheit" waren,
darüber finden sich in einer Alt-Wiener Chronik aus dem
Türkenkrieg genug Anhaltspunkte. Auch damals hatte man
schließlich die wilden halbasiatischen Horden als Helfer heran-
gezogen. Hören wir, was die bedauernswerten Wiener schreiben:
„Tie Kasacken, so in den Vorstädten von Wienn lagem,
seind gar teuflische und entsetzliche Leut. Sie haben eine
Menge von Gold- und Silbergeschirr bei sich, Leuchter, Schüs¬
seln und Teller , so sie auf ihrem Zuge durch Böhmen und
Mähren gestohlen haben von großer Herren Hochzeitsgelagc.
Auch Fraueukleider in Seiden und Damast, die verkaufen
sic um wenig Gulden das Stück. Sie sauffen die Branntet
wein aus Fässern, und kann sich niemand mehr in die Vo«
städte wagen." — Schließlich ging man diesen angenehmen
Besuchern zu Leibe, worüber der Kaiserliche Kommiffar Leb¬
zelter also berichtet: „Heut hat man wieder einige Kasacken
totgeschlagen! Ter Magistratns giebt die Erlaubniß , sie zu
schießen wie die Wölfe. Auch hat man sie einzustmgen beliebt
und werden sie stückweise verkauft, vor den Kopf zahlen die
Leut drei Gulden."

— „Der kleinste Garten ". -Eine der wichtigsten
Fragen in der gegenwärtigen Kriegszeit, wo das Vaterland
fast vollständig von der Außenwelt abgeschnitten ist, ist die
Frage der Volksernährung.  Um diese zu lösen, muß
jeder an seinem Teil mithelfcn. Der deutsche Verein Arbeiter-
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tzeim arbeitet seit 30 Jahren für die Unsiedlung möglichst
vieler deutscher Familien auf eigener Scholle, di« so groß
sein soll, daß sie der Familie den gesamten Bedarf an Kar¬
toffeln, Gemüse, Obst usw. für das ganze Jahr liefert und
»ine kleine Viehhaltung ermöglicht, die Fleisch, Eier und
Milch zum halben oder noch geringeren Preise in den Haus¬
halt abgibt . Dazu reicht ein halber Morgen — 1250 Quadrat-
Nieter — völlig aus. Eine solche eigene Scholle ist ja nun
nicht so schnell zu beschaffen, aber ein wenn auch kleineres
Stück Pacht ! and,  das Evsatz bietet, ist überall zu haben,
und keine Familie sollte es versäumen, sich ein solches zu
sichern, und möglichst frühzeitig mit der Bestellung zu beginnen,
damit im Frühsommer, wenn die Erntevorräte des Vorjahres
zu Ende gehen, jede Familie den Bedarf aus denr eigenen
Lande decken kann. Das ist ungeheuer wichtig und in dieser
Zeit geradezu eine Lebensfrage  für das ganze Volk. Der
Verein Arbeiterheim hat eine kleine Schrift herausgegeben:
„Der kleinste Garten.  Eine Anleitung zur Ausnutzung
der eigenen Scholle", die in übersichtlicher Form zeigt, wie ein
solch' Stückchen Land am nutzbringendsten verwendet wird ; die
kleine Schrift ist gegen Einsendung von 3-5 Pfg. in Brief¬
marken durch die „Geschäftsstelle des deutschen Vereins
Arbeiterheim zu Bethel bei Bielefeld" portofrei zu beziehen.

Massengrab.
Ter weite Winterhimmel schneeverhangen.
Wie ferne Federstriche Baum und Strauch
Im grauen Duft. Hier ist der Tod gegangen . . .
Noch flackert seiner Fackel letzter Rauch
Um seine Spur , die feucht und rot verschimmert.
Doch die er fällte mit der Sense Wut,
Ihr habt, als euer Blut sprang, nicht gelvimmert,
Ihr dachtet „Deutschland" — — und so war es gut.
Ich seh' euch liegen durch der Erde Decke
Mit straffen Gliedern, Leib an Leib gedrückt,
Auf Stirn und Brust die purpurfarb'nen Flecke,
Das Mal , das mehr als Kreuz stnd Stern euch schmückt,
llnd seh' der Augen letzte starre Frage:
Ein Sterben war's an einem Feiertage!
War dies ein Siegertod — ein Sieger — tod?
Wie Helden sterben: Blut für Morgenrot!
Nun haben wir nach heil'ger Heimatsitte
Ten Stein gewälzt auf eures Grabes Nacht,
Cs hat der Feldpastoren letzte Bitte
Den ziehenden Seelen letzt' Quartier gemacht,
Es bringt den letzten Gruß der Kameraden
Euch der Major mit jünglingshafter Glut:
J §s nehm' der Gott der Schlachten euch in Gnaden
In Walhall auf, mein brav Soldatenblut."
Und „Stillgestanden !" fährt es durch die Reihen.
„Gewehr hoch — Feuer!" Dreimal Salvenknall.
„Gewehr ab — rührt euch." Hundert Männer weihen
Ein still Gebet, und leiser Flockenfall
Nimmt's mit hinab. Fern unsre Schritte hallen . . .
Ich wend' den Kopf: Schlaft Wohl im fremden Land.  .
Im fremden—? Nein ! Und seh' im Winde wallen
Des Lorbeerkranzes schwarz-weiß-rotes Band.

Im Felde. Rudolf Herzog.

schäftSlage des Baugewerbes wird kaum zu begründen sein.
Da ferner eine Anzahl Schüler durch die Einberufung ihrer
Meister stellenlos geworden ist, wird für diese neben Schlie¬
ßung der Werkstätte auch diejenige der Schule, als der besten
Jugendpflege -Einrichtung, gewiß nicht das Wort zu reden
sein.

Nach Ministerialversügung vom 15. August 1914 war der
Unterricht in den gewerblichen Fortbildungsschulen wieder
aufzunehmen. Die Wiederaufnahme des Unterrichts erfolgte
in den 144 Schulen unseres Bezirks nur in 10 kleinen Schulen
nicht aus Mangel an Lehrkräften. In Wiesbaden beschied
der Magistrat eine Eingabe der Fleischerinnung um Schlie¬
ßung des Unterrichts abschläglich. Zu einer Schließung
des Unterrichts in Dillenburg wäre die Genehmigung der
Wiesbadener Zentralbehörde erforderlich, welche nach den
vorliegenden Verhältnissen versagt würde.

Eine Verlegung  des Unterrichts auf die Zeit nach
9 Uhr abends läuft den gesetzlichen ministeriellen Bestim¬
mungen zuwider.

Hiernach ist den Antragstellern anheim zu geben, vor¬
übergehende Beurlaubungen mit Begründung einzeln zu be¬
antragen , über welche Anträge von Fall zu Fall entschieden
wird . Die beteiligten Kreise hatten wohl seither nicht über
Mangel an Berücksichtigung berechtigter Interessen zu klagen,
besonders dann nicht, wenn durch die zu häufige Beschäfti¬
gung der Lehrlinge in Schulzeiten die theoretische Aus¬
bildung derselben nicht vernachlässigt wurde . Hierüber zu
wachen ist nicht nur Aufgabe der Schulleitung , sie sollte auch
Aufgabe der Lehrmeister sein.

Der Schulvorstand der gewerblichen Fortbildungsschule:
Richter . D r. D ö n g e s.

Lettgemätze«eNa«D1tmgeii.
„W as du nicht willst, das man dir  t u."

• _Sie sitzen längst auf hohem Pferde — die Krämer auf dem
Jnselreich . — Daß Deutschland ausgehungert werde, — ist
wirklich ein genialer Streich ! — Was ihre Waffen nicht er¬
reichen, — hat nun der Hunger auszugleichen, — denn wer
nichts mehr zu essen hat, —der wird beizeiten zahm und matt.

Sie führen Krieg aus jede Weise, — was England tut,
ist recht gescheh'n, — und mögen Frauen , Kinder, Greise, —
mög alles auch zu Grunde geh'n ! — Sie leben in dem
schönen Glauben : — sie dürfen alles sich erlauben , — doch -
setzt der Andre sich zur Wehr, — verletzt das Völkerrecht er -
schwer! —

Sie schalten aus der Wasserstraße — beliebig vom Kanal l
zum Kap, — sie messen nicht mit gleichem Maße — und *
schneiden uns die Zufuhr ab. — Getreide nach neutralem *
Lande — erklärten sie als Contrebande, — sie wollen treffen
uns ins Mark, — doch Deutschland fühlt sich stolz und stark.

Ja , Deutschland wird den Wink beachten, — fest steht und
treu die Wacht am Belt. — Die Rechnung, die die Briten
machten — ist ohne Tirpitz ausgestellt. — Der sprach, das sind
ja nette Sachen, — jetzt werde ich Pie Rechnung machen, —
und wißt Ihr , wie sich Deutschland wehrt ? — Der Spieß
wird einfach umgekehrt.

Wie sich das auch brüste, — die Handels¬
schiffahrt wird bedroht, ----- dann landen an Britannias Küste
— nur noch der Mangel und die Not. — Was du auch kannst,
wir könnens besser, — blick hin zum Irischen Gewässer —
du Friedensbrecher , schau und merk: — „U 21" ist am Werk!

Und kommen gar die Zeppeline, — dann w-ird 's den
Krämerseelen schlecht, — dann rufen sie mit Jammermiene
— nach dem berühmten Völkerrecht! — O, Volk, das sich so
machtvoll brüstet, — warum auf einmal so entrüstet ? —
Was du nicht willst, daß man dir tu, — das füg auch!keinem
Andern zu ! — Ernst Heiter^

Eetztc naeftricbten.
Amsterdam , 8. Febr. Die Konferenzen des holländi¬

schen  M i n i ste r r a t s wurden gestern fortgesetzt. Die An¬
kündigung der deutschen Regierung über ihre Aktion im Ka¬
nal wurde weiter beraten . Es wird hier an zweierlei Mög¬
lichkeiten gedacht: entweder an eine geregelte Schutzbeglei¬
tung der Kauffahrteischiffe durch holländische Kriegsschiffe
oder an ein Zusammenarbeiten mit der Regierung , die dann
alle holländischen Kauffahrteischiffe übernehmen, bewaffnen
und mit der Kriegsflagge ausstatten würde.

Amsterdam , 8. Febr. „Telegraf " meldet aus Sluis:
Samstag nachmittag um 2 Uhr fing das Marinegeschütz
von der See aus  wieder eine heftige Beschießung an.
Die Flieger zeigen immer noch dieselbe lebhafte Tätigkeit«
Es werden Kämpfe in der Luft erwartet.

Wik», 8. Febr. Wie aus Konstantinopel gemeldet wird,
soll nach den neuesten Berichten die Zahl der toten und
verwundeten Russen  in den Kämpfen vom Sari-
kamisch(Kaukasus) 50 000 betragen. Die türkische Artillerie
habe sich ausgezeichnet bewährt.

Konstantinopel , 8. Febr. Die gesamte Presse widmet
den ersten Erfolgen der Türken  bei den Expeditionen
gegen Aegypten enthusiastische Artikel und hebt die historische
Bedeutung der Erfolge hervor.

Wien , 8. Febr. Der Rücktritt des gemeinsamen Finanz¬
ministers Ritter v. B i l i n s ki ist erfolgt. Zu seinem Nach¬
folger ist der frühere Ministerpräsident Ernst v. K ä r b e v
ernannt.

Paris , 8. Febr. Wie der „Matin " meldet, sind der
russische Finanzminister Bark  und der englische Schatz¬
kanzler Lloyd George  nach London angereist.

Kristiania , 8. Febr . Ministerpräsident Gunnar -Kandner
hat sich dahin ausgesprochen, daß Norwegen  entschlossen
sei, während des jetzigen Krieges eine streng neutral«
Haltung einzunehmen.

GMenrttevrr &Jeticrai «iiSf a
Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 9. Februar:

Meist trübe , einzelne Niederschläge, Temperatur wenig ge¬
ändert.

Verantwortlicher Schriftleiter : Ernst Weidenbach.

eingesanM.
Auf das „Mehrere Geschäftsinhaber" UnterzeichneteEin¬

gesandt in Nr. 30 dieser Zeitung, den Unterrichtinder
gewerblichen Fortbildungsschule  betreffend , er¬
übrigte sich eigentlich eine Beantwortung an dieser Stelle,
da den beteiligten „Geschäftsinhabern" unter dem 31. d.
Mts . schon ein schriftlicher Bescheid zugegangen war.

Wenn sie glatibien, durch die öffentliche Erörterung der
Angelegenheit eine andere Entscheidung herbeizusühren, so
ist ihr Eingesandt von irriger Ansicht veranlaßt.

Infolge einer Eingabe vom 20. Januar um Verlegung
bezw. Schließung des Unterrichts in der gewerblichen Fort¬
bildungsschule hat der Schulvorstand sich wiederholt mit
der Angelegenheit beschäftigt und ist nach den dorgenomme-
Nen Erhebungen in den drei Klassen des Sachunterrichts und
den drei Klassen des Zeichenunterrichts zu dem Ergebnis ge¬
kommen, daß eine Veranlassung zum Vorgehen im Sinn«
der beantragten Vorschläge nicht vorliegt. Eine durch di«
Kriegslage hervorgerufene Notlage einzelner Geschäftsbe¬
triebe war nur in verschwindendem Prozentsätze sestzu-
ftellen. Auffallend erschien es, daß ein Drittel der Unter¬
zeichner der Eingabe überhaupt keine Lehrlinge in den
Fach klaffen der Fortbildungsschule haben. ^ ,

Es war ferner zu berücksichtigen, daß den Wünschen der
Antragsteller ein weit höherer Prozentsatz von Eltern und
Meistern gegenüber steht, welche die unentgeltliche Ausbil¬
dungsgelegenheit der Fortbildungsschule nicht unterbrachen
wünschen und „störende" Einwirkungen auf den Gesasiists-
bekrieb gerne ans sich nehmen, wenn es gilt, die von Hand¬
werk und Gewerbe angestrebte Ausbildung der Zukunft des
Gewerbestandes, d. h. der Lehrlinge, zu fördern . Eine Schlie¬
ßung des Unterrichts in Rücksicht auf eine dringende Ge«

Wtnn-Tiidlejlk«
anerkannt, glänz bewährtes

Mittel gegen
Rheumatismus,

Gicht und Ischias
vollständig unschädlich,
— Vorzüglich wirkend —
ohne j . Nebrn -rsch.innng
Zu habe, nnc t Apotheken,
wo nicht buch olle rüge
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& Co «, Gießen , H ssiw
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erterlt Mollkestraste 7 ,

motfl- 9—11, mittags 3—5U
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sos. aeg. hohe Bergütuua für
alle Bezirke gelocht Näheres
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Schladern-Lieg.

201Husten,
Katarr?, Aerschkeimnag Harri-
Bonbon , Puk . 30 A,  auch
Fruchrlhorig, Fl 30u. 50 A hat

sich-au end ach bewährt.
Allein ech: Amts -Apotheke.

Spinat » Rotkraut,
Weißkraut , Wirsing,

Grünkohl , gelbe Rübeu,
Endivie » , Feldsalat etc.
empfiehlt Hrtnr . Pracht.

Für ein kausmänn. Geschäft

Lehrling
mit guter Schulbildung ge¬
sucht. Selbstaesckriebeue An¬
gebote unk D. 109 an die
G schäft»si'-lle.

8,

Der heutige amtliche Tagervertcht.
Rach Schlug der Schrlftleltung eingegang«n.

Großes Hauptquartier , 8. Febr. (Amt!

Westlicher Kriegsschauplatz:  Die Kä
unsere Stellung südlich des Kanals  südwestlich
se e dauern noch an . Ein Teil des vom Feinde gen
kurzen Grabens ist wieder erobert . — In den Arg
entrissen wir dem Gegner Teile seiner Befestig»
Sonst hat sich nichts wesentliches ereignet.

Oestlicher Kriegsschauplatz : An der o
ßischen Grenze  südöstlich der Seenplatte und in
rechts der Weichsel  fanden einige kleinere f
erfolgreiche  Zusammenstöße von örtlicher
statt. — Sonst ist aus dem Osten nichts zu melden.

Oberste Heeresleitu

stf

Paul Holtzhauseit, Pforzheim,
Leutnant d. L Ersatz-Pionierbataillon Nr.

z. Zt Metz.
16

Fanny Holtzbausen geh. Fischer
zeigen die Geburt eines gpsur .d^n

Töchterchen « (Jr ^ ard)
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jiter hat de
ggendes best
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Dillenburg , den 7. Februar 1915.

Brennholz-Versteigerungen.

irdfätzlich
kindlichen (
a) derjenige

ländifchei
enthaltso
teres" e>

d) derjenige
über die
8. Nach

JtltCffytlt AU
Gbersörsterel Oberscheld versteigert 1) Samstag, (3. a)  Mttäge

d. 3r„ vormittags von 10 Uhr ab in der Qrtman? Karten k
Wirtschaft zu Lixfeld aus den Forstorten Jrrschelde| 19
38b, 39a, Fallseite Distr. 40, Gesellenrotsette Distr. 42, gebühre,
Schutzbezirks Tringenstein (Rebierförster Kraft) : Buche,! bi Anträge
Rm. Schi., 600 Rm. Kppl., 280 Wllw, 78 Rm. Rsrkppl; g ' im  Jahn
Holz: 2 Rm. Scht. und Kppl. Arbeiter,

2) Dienstag, jb. Zebruar d. Is ., vormittags von 10h, Legitimat
ab in der Schmidt 'schen Wirtschaft zu Eisemroth au» soweit si
Forstort Gehrhardsberg, Distr. 50 a, 51, 52a des Schutzs, 6. Für d
Moorsgrund (Förster Betz) : Buchen: 766 Rm. Schi-, 330 egitimations

Schi.Kppl., 224 Rm. Rsrkppl.; Nadelholz: 1 Rm
größtenteils auch für Herbornseelbach günstig.

Die betr. Bürgermeistereien werden um ortsüblich
kanntmachung ersucht.

Brennholz -Versteigerung!
Obersörsterei Oberscheld versteigert Mittwoch,-

IV. Februar d. Is ., rmrn- von 10 Uhr ab bet
Möbus in Oberscheld aus : ^Ichutzb'z PaulSarube (Hegemeister Grotz» Hoh
(95b, 96b) Kochenberg(97a): Ech. n : 4 Rm Scht. u
Buchen: 600 Rm Schk. 180 Rm . Kpvl-, HO Rm.
And. Lavbdolz 2 Rm Schk w. Kppl , Nadelholz : 2 Rm^
und Knüpvel. _ r

Schntzdezirk Nanzeubach 'Förster GroSk Hirzerch
berge llvs», liva , ll *b/c) Buchen: 245 Rm . Satt , Iu0|
Kppl , 50 Rm. R >kppl, Nad lhoiz : 10 Rm . Schi- n f

Die Herr Bürgermeistereien wr .den um ortsüblstf
kannlmacknvgersucht.
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Uadelnutzhoft -Nerkauf.
Die nachbczcichneten Gemeinden verkaufen aus dem Einschlag 1914/1o vor dem Hieben» l ^ ^ rb

schriftlichen Angebots die nachstehend schätzungsweise angegebenen Nadelnutzhölzer. _  errebek zu
' Stämme und Absch Gleichzeittx

A
auf sofort gesucht (279

Forstorte und Distrikte Holzart yes, belehr
1. Kl.!2. Kl.j3. Kl, -4, Kh ^ e'r einzu

Festmctcr  j llung von

Auwea V.
ft • erlarstaes

Mädchen
i 1 | Flachsgraben rc. 5, 6 u. Tot.

1. Gemeinde Oberndors Fstr. Betz, Fsth. Moorsgrund.
I meist Fi . I 8 | 10 1 15 I 27

da» kochen kann, in kl. Haus¬
halt mit 1 K'nd z. 1. Marz
gesucht. Fr «u 0, -. Klappert,

Ofs « nach a . M,
297) BiSwa ' ckstratze2(91.

meist
meist
meist
meist

Fi. 1 | 5 i
Fi, 1 40 1 25 1 3

3 1 4 1 23
Fi. 1 2 1 12

Dntslhtt MstrhA ) j
auf den Namen „Roland" j
hörend, eutlousen. Dar An- z
raus wird gewarnt. Wieder- ,
brtuger erhält Belohnung. j
Fuhrmann Weyershause »»

Oberscheld.

Singelberg1 u. 2
Kalkbäume 8a
Kohlstrauch 15, 16 u. Tot.
Bruderstein 19 u. Tot.

3. Gemeinde Nanzenbach, Fstr. Gros,  Fsth. Nanzenbach
Blünkertsheck, Weiherheck rc. 2, 3, 4 u. Tot. 'Ri 1 4
Steckenberg rc. 19, 20 u. Tot. “ Si -
Escheburg rc, 27, 28 u. Tot. I Z j-

4. Gemeinde Eibach. Hegemstr. Trocmpcr,  Fsth. Erbach

25

5
40
10

ImeistKi. u.
3

40 m

Kirchliche Nachricht.
Dillenburg

Mittwoch, den 10 Februar»
abend» 81/* Uhr:

Au dacht in der Kirche.
Herr Mrsfionar Haustet«.
Kollekte für die Mtfsio«.

15
15
5

85
50
95

i

Schmidthain, Meßeiche rc. 21, 22 u. Tot.

* * ’ “ ■fÄw » « °ch-

SS : § S » U * 19, 33, 35 , « . | s « f l

rJSÄW5SÄ5Ä 1 Am.
fcePSfcffiuMdSSS in ^nem Umschlag mit der Aufschrift„Nadeln Aufstellun

drücklichen Anerkennung der̂ Berkaufsb g»ng Oberscheld in Dillenburg emzmclcheHnm u n a l:
v <

g nicht M

oruancgen euuau™.»,.» s ctä „, hie Obersörsterei Oberscheld in Drllenvurg cinzureiq- n m u n
SS2 » ». <« "V-
Dillenburg.
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Bekanntmachung.
In da» Gmoss-nsckafsregi^er st hear- unter Ri

32 die Hirzeuhatuer An - «no Berkauss -Genossech
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter LaftM
Hirzenhain (Dillkreis) etugeiragert worden:

Fe ner : Gegenstand deS Unternehmens : Gemeli,
liche Beschaff ,ng von wirtschaftlichen Gebrauchs« *■Soweit d
standen tm g' vßen und ihre Abgabe au die Mit«! träges ai
im kleine» und gemeinsamer Avsotz von Er,kW werden si
der eigenen Wtrtscha t der Ptttglieder . Hasch dignng d
300 Mark. „ ,, „ ,, an die t

Höchste Zahl d« Geschäftsanteile : 50 Antette, um den
Borstand : 1, Moritz Re - hard Hermann , B -M mögliche
2 August B -rvm, Bervmann : 3. Heinrich Bc ^ \ J
Metzger und Wirt , alle in H rienhain , \ 7777 °//.

Satzung vom 26 Januar 19l5. ^ Mtrale v
Die Bekanntmachungen erfolgen unter der Fir» äntrage»
Genoffenichaft >m landwirtschaftUchen Genoffenli Die Ortsp
b att in Neuwied. Die WilleaSerkläruvgeN de» vorstehend
sta de» erfolgen durch mttdr '̂ ens drei Mitglieder. . ^ nnch ,
Zeichnung geichttht in der Weise, d ß die Zetch« ,
zur Firma der Genoffenschast oder zur Benenvm
Vorstandes ihre NamenSunterschrtst vesiugen.

Di ^ ensturg . d-n S. Februar IS' 8, itimieruna
Königliches AmtsaeriHUEu^
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